
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 20 (1904)

Heft: 31

Buchbesprechung: Bücherschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 05.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


GOO 3Uttftr. fdjtoetj. .f>anbh>.=$eitun<j (Organ für bie offtjiellen ^Jublitationen öeä ©djtoetjer. (Seiuerbeuereinë) Vir. 31

Sic Huppererbe im Saêler Sura. gn her bafel»
lanbfchaftlichen Naturforfchenben ©efeßfdjaft fprad) Sr.
g. Seutljarbt über bie Huppererbe unb ißte @ntftel)ung.
Unter ben PerhältniSmäßig wenigen ted^nifdE) üerwert»
baren ©efteinen unfereS engeren" SaterlanbeS nimmt
bie Huppererbe einen iferborragenben ißla| ein. Siefe
merfwürbige, feßr fiefelreiche Souetbe wirb in ben

gabrifen in Saufen gu fogenannten Serblettb»
fteinen unb teilweife gu feuerfeften Steinen Oer»

wenbet. Siefe gnbuftrie ift im 2lufblül)en begriffen.
Sie uppererbe liegt in fogenannten „Safdjen",

trid)terartigeu Höhlungen, bie fict) meiftenS au Ser»
werfungeu, b. £). Störungen in ben (Srbfdjiifjten befinben.
311S Sorfommntffe biefeS gefdjäßteu NubmaterialS finb
ber „ÜRurenberg" bei Subenborf unb ber „Sanbfd)a<hen„
bei gurten gu nennen. 3m ©ebiete beS Icßtereu Hügels
finb im Saufe ber $eit eine Singahl betriebsfähiger
©rubett eutftanben. Spegieü bie Sofatität „®ol)U)oig"
geigt intereffante SageritngSüer£)ä(tniffe beS ^uppers
unb feiner Segleitgefteine. Sie Serßältniffe finb folgeitbe:
Sie öftlicße Seite ber ©rube beftel)t aus fteil einfallen»
bem nnterm weißem gura (gementfalfen), ber meftlidje
Seit auS mittlerem weißem gura (meißlichqelbett, fpätigcn
halfen). Siefer teuere Seit ift infolge ©ebirgSbewegung
in bie Siefe gefunfen. gn ber SerwerfungSfpaltc liegt
nun weißlicher Ouargfanb haltenber Wupper, ber ba
unb bort berCiefette Stalfe, fogen. „®a|enföpfe", mit
Serfteineruugen einfcßließt. Sarüber folgt eine Sage
gerunbeter Süßwafferfatfblöde, bie gum Seit munberfdjört
erhaltene Planorbis pseudamonius, eine Süßwaffer»
fdfnede einfcßließt.

Sic oberfte Sage beS gangen SlnfdinitteS bitbet eine

roftrote Sage bon fogen. „SoluS", Soßnergton unb
Srauneifenfteinfnauer, unter welchen and) fogeuannte
gafpiSfuoßen, Shefelfnauer fid) finben.

Sie Huppererbe ift felbflüerftäublicß jünger als bie

guraformation. Sie wirb bon ben ©cotogen in baS

fogen. Eocen gefteßt, bie ättefte Stufe ber Tertiaer-
formation, früher glaubte eine Slngaßl boit ©eotogen,
baß bie Stlbuug ber §uppererbe mit heilen Quetleu
in Serbinbung geftanben hätte. Sie neueren ©eotogen
neigen hingegen mehr ber Slnficßt gu, bah bic Wupper»
erbe ein SerwittcrungSprobidt gewiffer feiner $cit bor»
hanbener juraffifcßer Sdßicßtlagen fei. äftöglicßtrweife
haben Säuerlinge bei ber ©ntfteßung biefer |jupper=
erbe auch eine SUoHe gefpiett.

Sauwefeit in SaboS. Unter ber girma Sanatorium
Seau Sieu in SaooS hat ftcß eine Slftiengefeßfcßaft
gebilbet, welche ben $wed hat: SInfauf beS bem gofef
Niggi gehörenben, girfa 200,000 m- großen IßlaßeS;
fowie Qcrfießung unb Setrieb eines mobern»hhgienifch
befteingericßteien Sanatoriums bafelbft. SaS ©efefl»
fcßaftsfapital beträgt 250,000 gr., eingeteilt in 500
Slftien, auf ben tarnen lautenb, bon je 500 gr., wobon
20% einbegahtt finb. SDÎitglieber beS SerwaltungS»
rates finb: gtiebridß gacob, alë ^ßräfibent; Saul @rneft
gogß, atS Sigepräfibent ; S^riftion gurrer, SouiS Sltbl,
Slbolf Sarateßi, ißanfratiuS Saftp, gofef Niggi; äße
wohnhaft in SaboS.

SeutfdjeS $upferrohï'®t)ttï>ifat. ®aS ^upferropr»
Spnbifat, bem fämtlidße Äupferwetfe SeutfdhtanbS an»
gehören, ift nunmehr guftanbe geïommen. gn ben
nädhften Sagen wirb baS Spnbifat mit feinem Siß unb
einer Serfaufsftefle in $öln feine Sätigfeit aufnehmen.

gin neuer roter ©ranit. Slußerßalb ber Äüftenftabt
DSfatSßamn, etwa in ber Süiitte gwifcßen bem fcßwebifcßen
geftlanbe unb ber nörblicßen Spiße ber gnfel 0elanb,
liegt im fogenannten Äalmarfunb baS gum Nittergute
Sirbo gehörige, annähernb ein öuabratfilometer große

(Silanb gungfrun. Sie gnfel erhebt ftch girfa 60 m
über ben SDteereSfpiegel unb ift eigentlich ein eingiger
großer ©ranitfets bon ein unb bemfetben ïtîaterial.
Ser Stein lagert hier in ungeheuren SKaffen unb ïom»
pafte, gefdhtoffene Schieten bon 3—400 Siubitmetern
finb nichts ungewöhnliches. SaS äJtateriat ift ein pracht»
boHer bunfelroter ©ranit, in ber Struftur etwa bem
beïannten Sirbo»©ranit ähnlich, in ber garbe jeboch
bunïter als biefer unb bon ruhigem, warmem Son.
@S ift bon gang aubergewohnlicher ©leichmähigfeit unb
nimmt, weil er ein bollïommen gefcploffeneS Äorn hat,
baS feinen ©limmer aufweift, eine brillante ißolitur an.
Siefer feiner ©igenfchaften wegen bilbet baS ©eftein ein
SeforationSmatecial erften langes.

Sie Snfel ift bisher gänglich unbewohnt gewefen,
feit furgem hercfc^t jebodh Sehen auf berfelben. 25
Arbeiter ber girma 51. $. gernftröm in ÄarlShamn,
bie bie gange gnfel beïjufS ©ewinnung beS Steines
auf lange Sahrgeljnte gepachtet hat, ftnb nunmehr teils
mit bem luSfpalten bon ©ranit, teils mit ber ©rridjU
ung bon Slrbeiterwohnungen bef^äftigt. @ine Serlabe»
brücfe ift bereits fertiggeftetlt, mit ber Sluffteßung eines
SampffrahneS wirb in adernächfter ßeit begonnen
werben, unb bie erfte Sdpff&abung ©ranit foÜ noch
in biefem (perbfte gum Serfanb fommen.

SaS neue 9Jlaterial, baS nach feinem Sorfommen
ben Sîarnen „Sirgo" (gungfrau) erhielt, finöet bei
8lrchiteften unb Silbhauern wie auch Bei Schleiferei»
beft|ern überaß ben größten Snflang.

i3iid|cv Tri) (itt^
S^toeiger Sunftfalenber für baS 3ahr 1905. £erauS»

gegeben bon Sr. 6. £>. S a er. lôîit reichem farbigen
ißracptumfchlag unb 29 ÏÏbbilbungen im Sejt. Serlag
bei Sctjweigerifchen Saugeitung, 31. SBalbner
in 3tiu<h, ËommijftonSberlag bon @b. ÎRafcherS @rben,
Sïteper & Nachfolger in ßüiid) I» NathauS»
quai 20. in Sd)uëïarton gr. 1. 50.

@ine wißfommene Sereidherung hat bie Neilje ber
heimatlichen ^alenber burch ben Schweiger Äunftfalenber
erfahren, beffen erfter ga|rgang 1905 foeben im Ser»
läge ber Schweigertfchen Saugeitung in Rurich erfdhienen
ift. Ser Herausgeber Sr. S. H- $aer beabftchtigt in
ber borliegenben, anfprechenben gorm unb unter SDtii»

wirfung befannter iîunfthiftorifer unfereS SanbeS im
Saufe ber gahre weitern Greifen bie im Schweigerlanbe
noch größtenteils unbeachtet ruhenben alten Äunftfdhäße
in SBort unb SilbfOorguführen. SaS botliegenbe Sänbchen
entfprichi biefem Stw9nunm boflftänbig; es überrafcht
bur^ bie gefchmadboße 3luSwahl ber Dbjefte unb er»
fcheint fowohl burch bie bortrefflichen Slbbilbungen als
auch burch bie ben Silbern beigefügten ©rläuterungen
aus ber geber heïborragenber gachmännet fo inhaltS»
reich unb belehrenb, baß ißm eine große Serbreitung
in aßen Seilen ber Schweig unb beS 3luSlanbeS gu
wünßhen ift. Sie metaßglängenben Umfchlagfeiten geigen
in farbiger SBiebergafce bie getriebenen unb bergolbeten
Silberbèdel eines NeliquiarS auS ber Sßenbe beS XIV.
gahrhunberts, baS als Sepofitum beS ÄapitelS St. NifolaS
im h'ftocißhen Ntufeum in greiburg aufbewahrt wirb;
fie finb in ihrer reichen garbenpracht ein üortrefflicpeS
Seifpiel für ben gegenwärtigen hohen Staub ber Ser»
OielfältigungStechnifen unb laffen baS Südjlein auch
äußerlich als ©efcpenf ober für ben SBeipnachtStifch be=

fonberS geeignet erfd)einen. So geben wir benn bem
neuen Unternehmen unfere beften SBünfche mit auf ben
3Beg unb hoffen, ber (Srfolg möge ein berartiger fein,
baß eine gortfeßung in gleich reichet unb umfaffenber
3luSftattung möglich toirb.
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Die Huppererde im Basler Jura. In der basel-
landschaftlichen Naturforschenden Gesellschaft sprach Dr.
F. Leuthardt über die Huppererde und ihre Entstehung.
Unter den verhältnismäßig wenigen technisch verwert-
baren Gesteinen unseres engeren Vaterlandes nimmt
die Huppererde einen hervorragenden Platz ein. Diese
merkwürdige, sehr kieselreiche Tonerde wird in den

Fabriken in Lausen zu sogenannten Verblend-
steinen und teilweise zu feuerfesten Steinen ver-
wendet. Diese Industrie ist im Aufblühen begriffen.

Die Huppererde liegt in sogenannten „Taschen",
trichterartigen Höhlungen, die sich meistens an Ver-
werfungen, d. h. Störungen in den Erdschichten befinden.
Als Vorkommnisse dieses geschätzten Rohmaterials sind
der „Murenberg" bei Bubendorf und der „Landschachen,,
bei Furlen zu nennen. Im Gebiete des letzteren Hügels
sind im Laufe der Zeit eine Anzahl betriebsfähiger
Gruben entstanden. Speziell die Lokalität „Kvhlholz"
zeigt interessante Lagernngsverhältnisse des Hnppers
und seiner Begleitgesteine. Die Verhältnisse sind folgende:
Die östliche Seite der Grube besteht aus steil einfallen-
dem unterm weißem Jura (Zementkalken), der westliche
Teil aus mittlerem weißem Jura (weißlichgelben, spätigen
Kalken). Dieser letztere Teil ist infolge Gebirgsbewegung
in die Tiefe gesunken. In der Verwerfungsspalte liegt
nun weißlicher Quarzsand haltender Hupper, der da
und dort verkieselte Kalke, sogen. „Katzenköpfe", mit
Versteinerungen einschließt. Darüber folgt eine Lage
gerundeter Süßwasserkalkblöcke, die zum Teil wunderschön
erhaltene Illunorbis psenàinmàs, eine Süßwasser-
schnecke einschließt.

Die oberste Lage des ganzen Anschnittes bildet eine

rostrote Lage von sogen. „Bolus", Bvhnerzton und
Brauneisensteinknauer, unter welchen auch sogenannte
Jaspisknollen, Kieselknauer sich finden.

Die Huppererde ist selbstverständlich jünger als die

Juraformation. Sie wird von den Geologen in das
sogen. Loeon gestellt, die älteste Stufe der llei'àoi'-
àmation. Früher glaubte eine Anzahl von Geologen,
daß die Bildung der Huppererde mit heißen Quellen
in Verbindung gestanden hätte. Die neueren Geologen
neigen hingegen mehr der Ansicht zu, daß die Hupper-
erde ein Verwitterungsprodukt gewisser seiner Zeit vor-
handener jurassischer Schichtlagen sei. Möglicherweise
haben Säuerlinge bei der Entstehung dieser Hupper-
erde auch eine Rolle gespielt.

Bauwesen in Davos. Unter der Firma Sanatorium
Beau Lieu in Davos hat sich eine Aktiengesellschaft
gebildet, welche den Zweck hat: Ankauf des dem Josef
Rizzi gehörenden, zirka 200.000 m- großen Platzes;
sowie Erstellung und Betrieb eines modern-hygienisch
besteingerichteten Sanatoriums daselbst. Das Gesell-
schaftskapital beträgt 250,000 Fr., eingeteilt in 500
Aktien, auf den Namen lautend, von je 500 Fr., wovon
20 "/o einbezahlt sind. Mitglieder des Verwaltungs-
rates sind: Friedrich Jacob, als Präsident; Paul Ernest
Fogh, als Vizepräsident; Christian Furrer, Louis Albl,
Adolf Baratelli, Pankratius Casty, Josef Rizzi; alle
wohnhaft in Davos.

Deutsches Kupferrohr-Syndikat. Das Kupferrohr-
Syndikat, dem sämtliche Kupferwerke Deutschlands an-
gehören, ist nunmehr zustande gekommen. In den
nächsten Tagen wird das Syndikat mit seinem Sitz und
einer Verkaufsstelle in Köln seine Tätigkeit aufnehmen.

Ein neuer roter Granit. Außerhalb der Küstenstadt
Oskarshamn, etwa in der Mitte zwischen dem schwedischen

Festlande und der nördlichen Spitze der Insel Oeland,
liegt im sogenannten Kalmarsund das zum Rittergute
Virbo gehörige, annähernd ein Quadratkilometer große

Eiland Jungfrun. Die Insel erhebt sich zirka 60 m
über den Meeresspiegel und ist eigentlich ein einziger
großer Granitfels von ein und demselben Material.
Der Stein lagert hier in ungeheuren Massen und kom-
Pakte, geschlossene Schichten von 3—400 Kubikmetern
sind nichts ungewöhnliches. Das Material ist ein Pracht-
voller dunkelroter Granit, in der Struktur etwa dem
bekannten Virbo-Granit ähnlich, in der Farbe jedoch
dunkler als dieser und von ruhigem, warmem Ton.
Es ist von ganz außergewöhnlicher Gleichmäßigkeit und
nimmt, weil er ein vollkommen geschlossenes Korn hat,
das keinen Glimmer ausweist, eine brillante Politur an.
Dieser seiner Eigenschaften wegen bildet das Gestein ein
Dekorationsmaterial ersten Ranges.

Die Insel ist bisher gänzlich unbewohnt gewesen,
seit kurzem herrscht jedoch Leben auf derselben. 25
Arbeiter der Firma A. K. Fernström in Karlshamn,
die die ganze Insel behufs Gewinnung des Steines
auf lange Jahrzehnte gepachtet hat, sind nunmehr teils
mit dem Ausspalten von Granit, teils mit der Erricht-
ung von Arbeiterwohnungen beschäftigt. Eine Verlade-
brücke ist bereits fertiggestellt, mit der Aufstellung eines
Dampskrahnes wird in allernächster Zeit begonnen
werden, und die erste Schiffsladung Granit soll noch
in diesem Herbste zum Versand kommen.

Das neue Material, das nach seinem Vorkommen
den Namen „Virgo" (Jungfrau) erhielt, finöet bei
Architekten und Bildhauern wie auch bei Schleiferei-
beschern überall den größten Anklang.

Kiicherschau.
Schweizer Kunstkalender für das Jahr 1905. Heraus-

gegeben von Dr. C.H.B a er. Mit reichem farbigen
Prachtumschlag und 29 Abbildungen im Text. Verlag
der Schweizerischen Bauzeitung, A. Waldner
in Zürich, Kommissionsverlag von Ed. Raschers Erben,
Meyer à Zellers Nachfolger in Zürich I, Rathaus-
quai 20. Preis in Schutzkarton Fr. 1.50.

Eine willkommene Bereicherung hat die Reihe der
heimatlichen Kalender durch den Schweizer Kunstkalender
erfahren, dessen erster Jahrgang 1905 soeben im Ver-
läge der Schweizerischen Bauzeitung in Zürich erschienen
ist. Der Herausgeber Dr. C. H. Baer beabsichtigt in
der vorliegenden, ansprechenden Form und unter Mit-
Wirkung bekannter Kunsthistoriker unseres Landes im
Laufe der Jahre weitern Kreisen die im Schweizerlande
noch größtenteils unbeachtet ruhenden alten Kunstschätze
in Wort und Bild^vorzusühren. Das vorliegende Bändchen
entspricht diesem Programm vollständig; es überrascht
durch die geschmackvolle Auswahl der Objekte und er-
scheint sowohl durch die vortrefflichen Abbildungen als
auch durch die den Bildern beigefügten Erläuterungen
aus der Feder hervorragender Fachmänner so inhalts-
reich und belehrend, daß ihm eine große Verbreitung
in allen Teilen der Schweiz und des Auslandes zu
wünschen ist. Die metallglänzenden Umschlagseiten zeigen
in farbiger Wiedergabe die getriebenen und vergoldeten
Silberdeckel eines Reliquiars aus der Wende des XIV.
Jahrhunderts, das als Depositum des Kapitels St. Nikolas
im historischen Museum in Freiburg aufbewahrt wird;
sie sind in ihrer reichen Farbenpracht ein vortreffliches
Beispiel für den gegenwärtigen hohen Stand der Ver-
vielfältigungstechniken und lassen das Büchlein auch
äußerlich als Geschenk oder für den Weihnachtstisch be-
sonders geeignet erscheinen. So geben wir denn dem
neuen Unternehmen unsere besten Wünsche mit auf den

Weg und hoffen, der Erfolg möge ein derartiger fein,
daß eins Fortsetzung in gleich reicher und umfassender
Ausstattung möglich wird.
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